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B~iJ:~g,e..,Lur Ölgeologie des innerkarpathischen Beckensystems.*) 
'·· 

Von Prof. Dr. Ludwig von L6czy, Budapest. 

Mit 4 Kartenskizzen und einer stratigraphischen Tabelle. 

E i n 1 e i tun g. 

Im allgemeinen herrschte früher die Auffassung, 
daß innerhalb d,e,r Karpathen keino produktivelll 01-
vorkommen cxistiernn könrn~n. 

Die groß~m mitteleuropäischen Öllagerstitten he­
finden sich ja in den äußeren Fallelllketten des ter­
tiären Alpensystems und in den Vorlandsenk0n der 
Alpiden. Vom Westen gegen Osten tritt zuerst das 
EgbeUer Ölfeld in der Marchebene auf, welches aus 
dem Sarmat produzie:rt. Dann folgen die w-estpolni­
schen Erdölvorkommen, welche in die oberoligozüne 
Zentraldcecke fallen und weiter östlich unter der Stirn 
der Zentraldecke diB aufgeschobene Boryslawkuppe. 
In der Moldau sind di·e: üllagerstätten an dem Außen­
saum der Flyschd-ecken gebunden. Die wichtigsten 
rumänischen Ölfelder treten in der gefalteten Neogm1-
zone vor den Stirnen der Schubmassen auf. In der 
emporg,ewölbten Sandsteinzone der Ostkarpathen sind 
bisher noch ke:ine ncmnenswerten Öllagerstätten ge­
funden worden. 

Das innerkarpathische Beckensystem 
wurde unge·achtet der nicht fehlenden 
ö 1 i n d i k a t i o n e n v o r d e m W e 1 t k r i e g e b {!­

z ü g 1 i c h d e r ö 1 h ö ff i g k e· i t p e s s i m i s t i s eh 
beurte·ilt. 

Natürliche Erdöl- und Erdgasindikationen sind 
jedoch in Rumpfungarn schon s-eit langem bekcmnt. 
PetroJ,eumsickerungein und sichtbare Ölspuren kwn­
men hauptsächlich am nördlichen Rand des Alföld. 
bei Nagybfttony, fü~csk, Parad, Bogacs, Tard vor, zu 
welchen auch die vor ein paar Jahren entdeckten ül­
indikationen von Saly und Bükkszek gcezählt werden 
können. 

Außerordentlich wichtig sind die außerhalb der 
jetzigen Grenze liegenden Asphaltlagerstiitten von Bo­
donos, Dema und Tata.ros, welche seit 60 Jahren aus­
gebeutet werden. Die gleichfalls außerhalb Rumpf­
ungarns auftretenden Ölindikationen auf der Murinsd, 
sowie die äußerst häufige Erdgasführung der artesi­
schen Bohrungen des Alfölds usw. können gleichfalls 
erwähnt werden. 

ö 1 forsch u n gen vor d ~· m Kriege. 

'Vor dem Kriege wurden in Großungarn von de.r 
Regierung und von Privatunternehmungen an vielen 
Stellen Ölforschungen ausgeführt. ZmrnC)ist wurde in 
den Kar p a t h em und in Kroatien nach ül 
exploriert, jedoch ohne bedeutendere Resultate. Nur 
auf der sogenannten Murinsel wurde ein kleines ölfe.ld 
erschlossen, welches zwischen 1900 und 1905 ans 
31 Bohrungen - unte•r welchen die tiefste 600 m 
tief war-, zusammen 350 Waggon Rohöl produzierte. 
Unter jugoslawische:r Herrschaft wurden diie Bohrun­
~en fortge·setzt, welcho zwisch~n 1923 bis 1931 780 
IVaggon öl. lieferte111. 

*) Wortlaut des Vortragos von Prof. Dr. L. von 
, 6 c z y, gehalten auf dem Erdölgeologischen Kol­
oquium in Hannover am 11. Mai 1939. 

Dabei wurde auch auf dem A s p h a 1 t f e. l d 
von B o d on o s und Der n a durch di-e Destillation 
des Asphaltes eine kleine Ölproduktion erzielt. Zwi­
schen 1889 und 1908 wurden in Tataros und Derna 
zusammen 25.000 t Rohöl und 45.000 t Asphalt ge­
wonnen. i\I an m u ß e, s ab e r b e merken, d a ß 
d i e v o r 1906 a u s g e f ü h r t e n Ö 1 e x p 1 o r a t i o­
n e n die modernen Forschungsmethoden 
noch v ö 11 i g e n t b e1 h rt e n. 

Im Jahre 1909 wurde im Sieben b ü r g i s c hen 
B e c k e n die erste und gleichzeitig bisher die er­
giebigste Erdgasquelle von Mitteleuropa entdeckt. Die 
von weiland Ludwig von L 6 c z y sen. ausgesetzte 
Bohrung von Kissä.rmas hat zu einer kolossalen Erd­
gaseruption geführt. Die 301 rn tiefe Bohrung II von 
Kissarmas hat eine tägliche Produktion von 864.000 
Kubikmete,r ergeben. Auch heute produzi,ert noch 
dies-0 Sonde, in welcher sich der Gasdruck seitdem 
kaum verringe,rt hat. Bis 1913 wurden sechs Gas­
dome aufge-schlossen, welche aus 20 Bohrungen täg­
lich 2,400.000 cbm Ga.s li.efe-rten. 

Unter decr Leihmg von Hugo Bö c k h führte di.e 
ungarische Regiemng auch in Kr o a t i e n detaillieTte 
Kohlenwasserstoffuntersuchungen aus, welche in 1918 
zur Entdeckung <leis Bujavicaer Gasfeldes führten. Aus 
360 m Tiefe wuvden täglich 256.000 cbm Gas und 
außerdem etwas öl (zusammen 10 Waggon) ge­
wonnen. 

Das Egbeller Ölfeld auf der Marchelx>ne 
wurde gle-ichfalls durch die ungarische Regierung er­
schlossen. Dieises liegt aber schon außer den Kar­
pathen. 

In Rumpfungarn wurden die Erdölexplorati(}nc>n 
erst nach dem Weltkriege durch Hugo Bö c k h ins 
Leben gerufen und sie wurden später durch Pavai 
V a j n a ausgeführt. Die Erdölforschung der Großen 
U n gar i s c h e n E b e n e wurde auf folgende Ge­
dankenbasis gesetzt. Das Ungarische Becken stellt 
ein beständiges Geosynklinalgebiet dar, wo die 
mesozoische und tertiäre Gebilde zur Ablagerung ka­
men, unte•r welchen die miozäne Schlierformation das 
Muttergestein der Kohlenwasserstoffe .sei. Es wurde 
angenommen, daß die neogenen Schichten inklusive 
der miozänen Salzformati:on - ähnlich wie im Sieben­
bürgischen Becken - regional gefaltet sind. Die 
pannonischen Schichten überlagern mächtig die l1el­
vetischen Bildungen. Auf Grund der durch die Eötvüs­
sche Torsionswaage durchgeführten Gravitationsm,}S­
sungen kam man dann :uu dem Gedanken, daß in der 
Großen Ungarischen Tiefebene Brachyantiklinalen vor­
handen sein müssen. 

Die auf dem Alföld ausgeführten Bohrungen 
haben leider bisher zu keinen besonde·ren Resulta­
ten geführt. 10 Tiefbohrungen wurden ausgeführt, lind 
zwar in Nagyhortobigy, Vervölgy, Karcag, Debrecen, 
Hajduszoboszl6, Tiszaörs, Tisztaberek. Nur große M~n­
geri von erdgashaltigen Thermalwässern wurden ge­
wonnen. E s h a t s i c h her a u s g e s t e 11 t, d aß 
im nordöstlichen Teil des Alfölds von 
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einer beständigen Geosynkl'inalregion 
n i c h t d i e Red e s e i n k an n. Ungünstige Resultate 
wuDden späte,r auch durch die Eurogasco in der K leii nen 
Ungarischen Ebene, d. h. im Raabtal, er­
ziel!. De,r Felsgrund dieser Ebenen wurde bisher an 
drei Stellen angebohrt, und zwar durch die 2032 m 
tiefo Bohrung Hajduszoboszlo II, und durch die 
1605 m tiefe Mihalyi I und 25071 ~n tiefe Mihalyi II. 
hi Hajduszoboszlo wurden unte1r den pannonisch2n 
und dünnen Mediterranablagerungen unmittelbar die 
aus dem Bükkge1birge bekannten untertriadischien Ah­
lagerungen (Kalke und Schiefer), während in Mihalyi 
unte:.: dein mächtigen Pannonablagerungen sofort die 
kristallinen Schiefer erreicht, zum Beweise, daf~ es 
in diesen Gebieten um jung eingesunkene Gebirge 
handel1, die erst in der Mittelmiozänzeit niedergesun­
ken sind. 

OIE KOHLENWASSERSTOFF-VORKOMMNISSE RUMPFUNGARNS 
, .. 

Dr. LUDWIG von L6CZY 

fehlen hier auch di1e für die Ölakkumulation so wich 
tige Brachyantiklinale111 und konserviemnde par111cni­
sche Deckschichten. 

Neuere ö 1 forsch u n g 0 n. 

Schon im Jahre 1923 w i e1 s Verfasser 
a u f d i e M ö g l i c h k e i t h i n, d a ß d a s i n n e r -
karpathische öl und Erdgas nicht aus 
d f, 111 S c h 1 i er, s o n d er n a u s d e n m i t t e 1 o 1 i -
gozänen Kisceilertonen entstammen kön­
n e n, I er n er d aß. in erster Re i h e i n d e '11 

nördlichen und südlichen RaHdgohir­
geP. der Großen Ungarischen Ehene die 
ö 1 verdächtigen Pa 1äogenah1 a gerungen 
eine mächtigere Entwicklung hesitzen 
k ö n n e n, f o 1 g 1 i c h e i. n e r s e i t s i n d e m V o r-
1 an de des Bükkgebirges und anderseits 

0 Tie/Dohrungen 

@ 'J:::;:;ungen n7/l-

• {fi{!~1;;~%;e; mir 
Arfe.sische fil'"unnen 
/TJ/I- Erdgas 

~ Erdo/.spuren 

Abb. 1. 

Nach dem Weltkriege wurde auch in Trans -
d a r.. u b i e n nach: öl gesucht. Die Regierung trug 
das Ölmonopol auf die An g 1 o Pers i an C o. über, 
welche Ges.ellschaft zwischen 1920 und 1927 zwei 
negative Bohrungen ausführte. Die eine wurde in 
Budafapuszta und die andere in Kurdcsibrak nieder­
geteruft. 

Trotz der bereits lange bekannten ölindikati·,o­
nen in de,r Umgebung von Recsk und Bog.ics 
war es die offizielle Auffassung der Geologisch'en 
Landesanstalt, daß e'in Eroölvorkommen in den nörd­
lichen Randge1birgen der Großen Ungarischen. Ebene 
nicht möglich sei, und zwar de1shalb nicht, weil in 
diesen Gegenden die miozänen Salzbildungen nicht 
entsprechend mächtig entwi'Ckelt sind. Außerdem 

i m S ü d e n e n t 1 an g d e s D r a v a - u n d M u r a­
f 1 u s s es e x p 1 o r i e r t w er d e n s o 11. In 1926, 
zurückkehrend von einer ölgeologischen Expedition 
von Nordperu und Ekuador, richt-ete ich die Aufmerk­
samkeit auf die Tatsache, daß. nicht nur in Antiklina­
len, sond<Cm auch' in Bruchstrukturen Ölansammlungen 
möglich: sein können. Verfasser schlug also vor, daß 
man eher nach günstigen Bruchstrukturen, als naoh: 
nichtexistierenden Brachyantiklinalen explorieren soll, 
die, weiriigstens in ,der nördlichen Hälfte des AlföI<ls 
sowie in der Raabtalniederung, kaum zur Entwicklung 
kamen. 

Nachdem ich die Direktion der Ungariochen 
Landesanstalt im Jahre 1932 übernahm, konzentri<er­
ten wir dire staatlichen Kohlenwasserstoffuntersuchun-
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gen auf den nördlichen Randgebieten des 
A 1fö1 d s, wo durch untiefe Bohrungen gute Resul­
tate €·rhofft werden konnten. Nachdiem das südliche 
Randgebirge des Alfölds, d. h. das Gebiet entlang 
der Drau und Mur ti€fere Bohrungen ffi'forderte, wurde 
dies€,S ölhöffige Cehiet von der ungarischen Regierung 
der amerikanischen Ölgesellschaft „Eurogasco" über­
tragen. 

PALA06E06RAPlllSCllE SKIZZE 

DES tJNfiARISCHEN 6EBll?6SYSTEMS 

Zust1mm•n~esfe//I VOh 

O~ LUDWIG VON LOCZY. 

,; 

den. In Lispe wurden zwischen dem 9. Februar 1937 und 
31. Dez-ember 1938 zusammen 38.620 t öl und 17.000 
Kubikmeter Gas gewonnen. Im Januar betrug die 
Produktion von LiSpe 6276 t öl. 

fo Südwestungarn, entlang des Murtales, wurden 
die Unt€rsuchungen durch di,e Eurogasco-Chdgeo­
logen P. Ru e d e m an n und S. Papp bewerkstelligt. 

In Lispe wurden bisher 14 produzierende Son-

p;;1 OhrkrdoziSch-pol09t'ne Flvschzon~n 
~ Unkrlrre/"ozisdle fiipdlz~n 
i?J Kb,Ppm 

Abb. 2. 

Durch die fü•gierung ,im Jahre 1988 eingeleitete 
moderne Exploration in dem nördlichen Randgebirge 
rles A lfölds sowie diejenige der Eurogasco haben im 
Jahre 1937 beinahe gleichzeitig zu positiven Ergeb­
nissen geführt. In der Umgebung von B ü k k­
s z e k im Norden und in Lispe im Süden 
wurden die zwei -ersten abbauwürdigen 
Erdöllagerstiitten Rumpfungarns auf­
geschlossen. Zur Zeit beträgt die täg­
liche Ölproduktion von Bükkszek und 
Lisp e zusammen 325 t, d. h. sie deckt beinahe 
die Hälfte des Ölbedarfs Ungarns. Rumpfungarn voc­
brauchte im Jahr€' 1938 tägli:ch 680 t Rohöl. Der 
jetzige tägliche Ölverbrauch Ungarns, inklusive Kar­
pathoruthenien, kann auf zirka 780 t geschätzt wer-

den gebohrt, deren Tiefen zwischen 1060 bis 1210 m 
vari.iert. Das Gasf€,ld von Lispe liegt auf einem flach­
gewölboon, Ost-West streichenden Dom, dessen süd­
liches Eilllfall€n nur ,3 bis 40 beträgt. Die Nordflanke 
scheint noch flacher zu sein. Das produzierende Ge­
biet ist 2250 m lang und 1700 m breit. Seine Ober­
fläche beträgt 3,8 km. Das Gas und ö.l , wird aus den 
unteren Pannonschichten produziert, deren Mächtig­
keit 200 b~s 250 m OOträgt. Die Ölmutterformation 
ist büsher unbekannt. 

<Das Lispeer öl enth'äJt im Mittel 340/o Benzin 
(58 bis 2000 C), 220/o Petroleum, 60/0 Paraffi:nöl, 
260/o PetroleumasphaJt. Sein spez. Gewicht ist im 
Mittel 0,828. 

Das Bükkszeker ölfold liegt auf eirn:\r 
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GewölbeschoUe, in welcher diie mitteloligozänBn rupe­
lischen Salzlone entwickelt sind. 

Chefgeologe z. s c h r e t er, der hiBr di1e Detai1l­
aufnahmen ausführbe, hat in Bükkszek eine große 
Brachyantiklilnale kartiert. Nach Verfassers Auffas­
sung handelt es sich eher um eii:n gehobenes Schollen­
gewöloo. 

Das öl befindet 1S1uch im krestalen Teil einer 
großen aufgehobenen, stark zerbrochenen Struktur im 
zwischen d~:m dichten Kisceller Tonschicht~n einge­
lagerten zerklüfteten Andesittuff. Da d.as öl in ein-

TfKTON/SC/ff KARTE RtJNPFl/N6A/?!IS 
Zl/SAMMEN6ESTELLT Al/F 6Rl/NO OER VOR!fANOENEN LlfTERATl/R 

UNO NACH E16ENEN OR/6/NALAUFNA/fMEN VON 0" Ll/OIQ/6 VON LOCZY 1/. 0" FRANZ SZENTES. 

alte Vorstellung über die Paläogeographie und Tektonik 
des w1garischen Beckensystems völlig geändert. 

Die Tiie.fhohrung Hajduszoboszl6 I sowie die­
jenige von Mezökövesd haben den aus Tri.askalken 
und Schiefem bestehenden Felsgrund errei.cht. Die 
Tiefbohrungen von iVli.halyi erreichten unter dem 
Painnon unmittelbar das Paläozoikum. In Tiszaörs, 
Tisztaberek sowie im südlichen Teil Transdanubiens, 
sowie im südöstlichen Teil des Alfölds, d. h. in den 
Komitaten Bekes und Csanad sche·i.nt der Untergrund 
des Beckens bedeutend tieforzuliegen. 

,,,,_EN 

·-·-••... .-' ANTIJrLJNALE 

Abb. 3. 

zeinen, durch die Bruchstruktur voneinainder mehr 
oder weniger getrennten Schollen aufgespe.ichert ist, 
ist se~ne Zusammensetzung ziemlich' veränderlich. 
Das Bükkszeker öl scheint ein primäres öl zu sein, 
welches im Mittel 200/o Benzin, 220;0 Leuchtöl, 
17 O/o Gasöl, 20o;o Paraffinöl und 200;0 AsphaÜöI ent­
hält. Bisher wurdoo auf dem klei.ne.n Plfeld 52 Boh­
rungen nie<lergeteuft, deren Ti,efen 100 bis 500 m 
betragen. Die tiefste Bohrung ist 1003 m, welche auch 
das triadi.sche Grundgebirge ~reichte (Radiolarie.n­
kalke ). 

Das Bükkszeker öl:lield produzierte im Jahre 
1938 41.000 Barrel. 

ülgcologie des innerkarpathischen 
Beckensystems. 

Nun gehm wir aber zum Thema der ölgeologi.e 
und ölhöffigkeit des innerkarpathischen Beckensy­
stems über. 

Die im Interesse des Auffindens der Kohlen­
wasserstoffo ausgeführten Tiefbohrungen haben di.e 

S o m i t i s t d i e a 1 t B• A u f f a s s u n g, n a c h 
welcher das ungarische Beckensystem 
ein Geosynklinalgebiet vom beständi­
gen Charakter sei, gefallen. Weder die me­
sozoischen noch die tertiären Schichtserien sind 
kontinuierlich zur Ablagerung gekommen und die 
bisher vetl'muteten regi,onal entwickelten Brachyanti­
klinalen und Brachysinklinalel!l der Pannonablagerun­
gein sind wenigstens im növdlichen Teil d·es Alföl<ls 
nicht vorhanden. 

Ein großer Teil der Alpentektoniker sah' früher 
die Geosynklinale des Alfölds als eine Wurzelregion 
an, aus welcher die sich nach Norden bewegenden 
Decken, die Karpathen und di.e s.ich nach Süden be­
wegenden Schubmassen die Dinar~den zustande 
brachten. 

Schon weiland L. v. L6czy sen. wider­
setzte sich ·dieser Auffassung und er hielt das 
Alföld für ein einstiges, erst in Mittelmiozänzeit ein­
gesunkeines Massiv. Seitdem hat es sich herausge­
stellt, daß das ungarische Beckensystem während des 
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Mesozoikums und des Tertiärs ein Archipelagus war, 
wo die e1instigen Ma.ssive durch Meeresarme von­
eü1ande:r getrennt waren. 

Das mittelungari.sche Beckensystem 
b i 1 d et ein Z w i s c h eng e b i r g e von verhältnis­
mäßig ruhigem Aufbau zwischoo den orogenen Ketten 
der Karpatheill und Dinariden. Dias pannonische Bek­
kensystem ist nicht einheitlich. Es gliedert sich in 
mehrere Teilbeck€'l1 und in die sie trennende Schollen­
gebirge. Nur das eige.nUiche A1föld ist ein einziges 
großes Becken. 

Die ursprüngliche Basis des Beckensystems wird 
von dem variszischem. Gebirge gebildet. Während des 
Mesozoikums wechselten an de:r Stelle des heutigen 
Alfölds und Pannoniens zonal angeordnete Kontinente 
mit Meeresarmen miteinander ab. Es bildete also ein 
Inselme·er. 

Die einheitliche langsame Hebung trat im Alföld 
erst nach de,r oberen Kreide intensiver ein. Während 
der unteiren Kreidezeit war bereits der Nordwest­
abhang des südlichoo Bakony-, Vertes· und Bu­
daer-Gebirges schon Festland, wo sich in der Barrem­
zeit die mächtigen Lateritbildungen - Bauxite -
und die Manganerze .ablagerten. 

Im Tertiär wurdien die mesozoischen (kimme­
risch und austrisch) Faltungs- und übersdlie•bungs· 
strukturen durch vorherrschende Bruchstrukturen ab­
gelöst. Z u m B e g i n n d e s E o z ä n s w a r d a s 
ganze Alföld schon ein einheitliches 
F es t 1 an d. Im Oligozän und später im Miozän be­
gann ebenfalls als Folge epirogenetischer Biewegun­
gein das Einsinkien des ungarischen Massivums. Der 
Höhepunkt dieser Senkung trat gleichzeitig mit den 
nordungarischen Andesitausbrüchen zwischem. der 
oberen und unteren l\foditerranzeit ein. Bei der Aus­
gestaltung des ungarischen Beckensystems spi.elte 
eine wiederholte Hebung und Senkung mit. Die He­
bungen hingen mit Regressions- und Orogenphasen 
zusammen, während die Senkungen di:e Transgressio­
nen des Meeres herbeiführten. 

Zu Beginn und am Ende des mittle­
ren E o z ä n s wie auch' im unteren und oberen 
Miozän lagerben siclJI in den Buchten der variszisch­
kimmeri.schen Gebirge die eozänen Kohlen von Tata, 
Esztergom und des Bakony-Gebirges und die Miozän­
kohlen von Salg6tarjän. 

Der größte Teil unserer tertiären Schichten be­
sitzt einoe eigentümliche, individuelle Ausbildung. 
Während das Mitbeleozän unserer Inselgebirge d·en 
mitteleozänen_ Bildungen Mittel- UJnd Südeuropas ver­
wandt ist, weist das Obereozän, das eine ausgiespro­
chene, mediterrane Fazies hat, eher nähere Beziehung 
zum Obere-ozän des Siebem.bürgischen Beckens auf. 

D i e mit t e 1- und ober o 1 i g o z ä n e n (Ru­
p e 1 i e n und Chat t i e n) Ab 1 a g er u n g 0n Rumpf­
ungarns stehen den gleicha;ltrigen norddeutschen Bil­
dungen am nächsten. Auf Grund ihrer Foraminiforen­
Faunen we1isen sie aber auch mi.t den mittelaligo­
zänen Ablagerungen Dalmatiens, der Eugancen und 
mit denjenigen von Mähren und Galizien gewisse 
Analogien auf. 

D i e u n t e r m i o z ä n e n (b u r d i g a 1 i s c h e n) 
S an d s t e i nah 1 a g e' r u n g e n der nördlichen Hand­
gebirge des Alfölds sind in petrographischer Be-

ziehung dien burdigalischen Bildungen der karpathi­
schen Sandsbeinzone ähnlich. Unsere mitteJmiozänen, 
helvetischen Bildungen zeigen größteinteiils enger:e 
Verwandtschaft zum He1vetien des Wiener Beckens. 
Im nordöstlichen Teil des Alfölds ist jedoch ein dm1ch 
Salzton und Dazittuffeinlagernngen charakterisiertes 
Helvetien bekannt, das bereiits eine unmittelbare Ver­
bindung mi;t dem Si-ebenbürgischen Becken beweist. 
Die Meere des Altmi1ozäns sowiie des Pailäogens trans­
gredierten jedoch niie einheitlich über das ganze Gie­
biet d·es Alfölds. Breitere· Meereströge ent­
s t an d e n w a h r s c h e i n 1 i c h n u r i m N o r d e n, 
e n t 1 an g d e1 r L i n i e B u d a p e s t - M i s k o 1 c z­
E per je· s, und i m mittleren Te i 1, hau p t­
s ä c h l ich in den Komitaten Bekes und 
Csanad. 

Erst im Obermediterran überflutete das 
Meer das ganze Alföld. Die pannonischen und levan­
tinischen Ablagerungen haben die größte Verbreitung, 
welche die älteren Bildungen in sehr beträchtlicher 
Mächtigkeit (bis 2400 m) überlagern. Im Oberpliozän 
ist das ganze Alföld Fe1stland geworden. · 

In t e k t o n i s c h e· r H in s i c h t unterscheidet 
sich der Aufbau Rumpfungarns we•itgehend von dem­
jenigen der Alpen, Karpailien und Dinariden. Während 
die letzteren durch Faltungen und Deckenüberschie­
'bungen charakterisiert sind, weisen die Gebirg!ß 
Humpfungams vorwiegood Bruchstrukturen auf (siehe 
die tektonische Karte). Nur in dem südlichen Teil 
Transdanubiens sind die überaus mächtig«:ln Pannon­
und Mediternmahlagerungen allmähli.ch regional ge­
faltet. 

In Bükkszek, Reesk lUlJd in Orszentmikl6s hat 
sich erwie·sen, daß d i, e ö 1 - und Gas aus b i s s e 
d i es er G e g ·enden aus den m i t t e 1 o 1 i g o z ä­
n e n, rupelischen Kisceller Tonen ent­
stammen, wie dies durch die Tiefbohrungen be­
reits bewiesM wurde. In der östlichen Hälfte wrneres 
Landes sind wohl die Muttergesteine der Kohlen­
wasserstoffe die Ki.sceller Tone, welche im Budaer­
Gebirge sowie in der Umgebung von Eger auch Fisch­
reste enthalten. Au&rdem führen einz.etne Horizonte 
des an Foraminiferen reichen Tons foinvcertefües Koch­
salz und erinnocn sehr an die oberoligozänen Salz­
tone (Aquitanien) jenseits der Karpathen, welche von 
einiem großen Teil d-er rumänischen Geologen für 
das Muttergestein d'es Öles gehalten werd·en. 

Als Resultat de1r detafüierten geologischen Field­
aufnahme am Nordrandei der Tiefebene läßt sich fol­
gendes geologisches Bild! erkennen: Am Nordrande 
d o r T i e f e b e n e er s t r e c k t e s i c h v o m E per­
j es er Gebirge an inderPaläogen-Miozän­
z e i t e in g r ö ß er es, m in d e s t e n s 80 b i s 120 
K i 1 o m et er breites Meeres b ecken, dessen 
Ufer im Nordein längs des Ostrovski­
V e p o r u n d d e1 r v o n d e r T r i a s v o n F e 1 s ö­
s a j 6 und .älteren Gesteinen aufgebauten 
Z i p s e r - D e c k e 1 a g e n. D a s p a 1 ä o z o i. s c h -
mesozoische Massiv des Bükkgebirges 
hob sich als eine1 Insel aus diesem Meern 
empor. 

Die Frage, wo die Südufer dieses Meeres, wielches 
sich entlang der Linie Budapest-Miskolcz verlief, 
waren, konnte bis jetzt noch nicht entschieden wel'-
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den. In der Tarder Bohrung wurden noch ühe,r 
1000 m mächtige Kisceller Tone aufgescMossen, die 
auch ölspuren führten. Die kaum 900 m tiefe B oh -
r u n g von M e z 6 k ö v es d erreichte den aus Trias­
kalk bestehenden Felsgrund des Alföldes. Die Mäch· 
tigkeit de·r KisceI!er Tone betrug hier nur 250 m. 
In der Tiefbohrung von Debrecen wurden die chatti­
schen und rupelischen Schi.chten in 1316 m erreicht. 
flagegen traf die Bohrung Hajduszohoszl6 II schon 
keine Oligozänablagerungen, sonder:n sie gelangte un­
mittelbar unter den sarmatischen Schichten in das 
triadische Grundgebirge. 

Es ist möglich, daß dieser rupelische Meerestrog 
nach Nordosten über die Umgebung vGn Eperjes und 
den Südteil des Komitates Maramaros einerseits mit 
dem offenen Oligozänmeer jenseits der Karpathen und 
anderseits mit dem mehr oder minder abgetrennben 
Siebenbürgischen Becken in Verbindung war. Nach 
Nordwesten dürfte er sich gegen das Vagtal zu er­
strecken. Nach Südwesten, im transdanubischen Ge­
biete, sowie am nordöstlichen Außenrande der Mittel­
gebirge nimmt die Mächtigkeit der Oligozänbildungen 
ab und weist auch' ihre Fazies gewisse Veränderun­
gen auf. 

Auf Grund der bisherig·en geologischen Auf­
nahmen wird es immer klar&, d:aß das Oli'gozän­
gebieit von örszentmikl6s-Paräd-Bükkszek-Bogacs und 
örszentmikl6s eine Sc h o 11 e n s t r u kt ur besitzt, 
welche im Laufe des Neogens entstand. Die früher 
zu s t a n d e g e k o m m e n e n, i m a 11 g e m e i n e n 
in westsüdwe,s:t-ostnor<l'östlicher Streich­
r i c h t u n g a b 1 a u f e n d e n F a 1 t u n g e n, d i: e 
h a u p t s ä c h 1 i c h i s ok 1 in a 1 s in d, d ü rf t e n 
der savischen orogenetischen Phase 
Stilles entsprechen, wodurch am Ende des 
Oligozäns auch die Regression des Meeres eintrat, 
wie das auch im Siooenbürgischen Becken und in 
den ölge,bieten am Außenrande der Flyschzone der 
Karpathen der Fall war. 

Die tektonische Elevation von Bükkszek ist nach 
meiner Ansicht nicht eine aufgefaltete Antiklinale, 
sondern eine später aufgehobene sogenannte „burioo 
hill"-Struktur. Ich schreibe den in ostsüdöstlicher Rich­
tung ablaufelJlden Verwerfungen am Ostflügel der 
Elevation von Bükkszek der seitlichen, d. h. lateralen 
Migration und Aufspeicherung des Öls eine große 
und wichtige Rolle zu. 

Es gelang uns bis jetzt, in der Umgebung von 
Parftd, Bükkszenterzsebet, Petervasara, Recsk, N agy­
bätony, Saly, Bogacs, Mezökövesd, S6shartyan usw. 
geologische Strukturen nachzuweisen, die auf klei­
nere Erdölakkumulationen schließen lassen. 

Auf Grund meiner auf den ausländisch'en Erd­
ölexpeditionen besonders in Nordperu und 
Ekuador - erzie,Jten unmittelbaren Erfahrung möchte 
ich behaupten, daß auch in dem durch v o rw i e­
gen de Bruch'strukturen ausg.ezeichne­
t e n A 1 f ö 1 d, wo <l i e für R es er v o i r e d i e -
nenden Antiklinalen zu fehlen schei­
nen, die Existenz von produktiven öla:n­
s am m 1 u n g e n wo h 1 bes t ehe n kann. 

Die ölführeinden Strukturen der großen tertiären 
Beckengebiete. entsprechen oft aufgebrochenen und 
überschobenen Schollen, Horsten und Flexuren. G r ö-

ß e r e ö 1 m e n g e n s i n d n u r i n j e n e n, i n e l e­
v i e rt er Po s i t i o n s i c h' b e find 1 ich e n, g u t 
a b g e s c h 1 o s s e n e n S c h o 11 e n z u e r w a r t e n, 
welche mit tiefgreifenden gr-oßen Brü­
chen in Verbindung stehen. Nach den in 
Peru und Ekuador gemachten eigenen Erfahrungen 
kommt es häufig vor, daß das öl nicht in den Ge­
wölben, sondern durch! die Gleitschicht der Bruch­
oder überschiebungsfläche abgesperrt wurd,e. Bei einer 
Bruchtektonik spieJt dabei die seitliche sogenannte 
laterale Migration eine hervorragende Rolle. 

E r d ö 1 h ö ff i g e Ge b i e t e. 

Nun fragt es sich', wo noch in dem innerkarpathii­
schen Beckensystem auf Grund obiger Betrachtungen 
produktive Ölansammlungen zu erhoffen sind. Die 
Antwort lautet folgendermaßen: G r ö ß er e ö 1 a k k u -
mulationen sind in erster Reihe dort zu 
erwarten, wo die mitteloligozänen-ohe1roligo­
zänen Ablag•erungen in günstiger Fazies, d. h. 
i n S a 1 z t o n o d e r F i s c h s c h u p p e n s c h i e f er­
F a z i es e·n t wickelt sind. Außerdem könn® 
auch diejenigen Gebiete in Betracht gezogen werden, 
in deren Untergrund Kreideflysch-Barremien-Kalk­
schiefor, Paläogenahlagerungen oder bituminöse Trias­
kalke entwickelt sind, in welchen sich gleichfalls Koh­
lenwasserstoffe bilden konnten. 

Es kommt hauptsächlich der s ü döst 1 i c he 
Te i 1 des A 1fö1 d s in Betracht, dessen Felsgrund 
- nach: vielem. Anzeichen - außerordentlich tief 
eingesunken ist. 

Wenn wir die das Bihar- und Hegyesdr6csagebirge 
von Siebenbürgen her halbkreisförmig umgeboode 
Flyschzone betrachten, müssen wir zu dem Schluß 
gelangern, daß die vom Hernadtal gegen Süden stre1-
chendein innerkarpathischen Deckenzonen nördlich 
des Marostales, im Hegyesdr6csa, im rechten Winkel 
nach: Westen abbiegen und unter d:em Alföld wi.edel'! 
einsinken, im Westen aber, im Papukgebirge, neuer­
dings auftauchen. Ich fasse1 d.ie der oberen Kreide 
und dem Paläogoo angehörendoo Vorkommen des· 
Fruska-Goragehirges und des Majevi.ca Planina in 
Bosnien als westliche Fortsetzung der westsieben­
bürgischen Flyschzone auf. 

Die in die rnördliche Fortsetzung· der Gaslinie 
Oroshaza-V esztö-Okan:y fallenden Asphaltlager von 
Bodonos-Doma veranlaßt mich: ebenfalls zu der Vor­
stell ung, daß das V orh:andensein von kommerziellen 
Erdgas- und Erdölakkumulationen im Unte,rboden 
des Komitates Bekes möglicl:r sein können. 

Es sind ausführliche Drehwaagenmessm1gen, seis­
mische Reflexionsmessungen, GaJs- und geothermische 
Gradieinten-Untersuchungen erforderlich, um die gün· 
stigen Tiefenstrukturen zu ermitteln. , 

D i e ö 1 m u t t er g es t eins frage ist selbst 
in den galizischen und rumänischelJl Ölgebieten un­
gelöst ge1blieben. Viele Autoren behaupten, daß d.as 
öl aus dem Mioziinschlier, ja sogar aus dem Sarmati­
kum entstammt. Vie1le sind dagegen für die Annahme, 
daß die ölmuttedormation in dem unteren Salzton, 
d. h. in den aquitanischen Kornusschichten zu su­
chen ist. Es. erscheint aber am wahrscheinlichsten, 
daß die wichtigste Ölformation der auß,erkarpathischen 
Ölfelder doch die Menilitschiefer sind. Dabei ist es 
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aber nicht ausgeschlossen, daß in manchen Gebieten 
auch die sogenannte schwarze Barremienkreide öl 
liefem kann. 

Auch die Salzfrage ist noch ungelöst ge­
blieben. Die Ablagerung des Salzes erfolgte in dem 
Sicbenbürgischoo Beck~m sowie in den rumänischen 
Außenkarpath€1n, weder in dem Sarmatikum noch im 
Hclvetikum, sondern die Salzbildung ist viel älter. 
Ich bin der Ansicht, daß auch das Salz von Si-ebcn­
bürgen zwischoo Mittel- und Oberoligozän zur Bil­
dung kam. W oh! ist aber die Auffassung von Popescu 
V o i t c s t i, nach weilcher das Salz aus dem Meso­
zoikum stammt, übertrieben. 

Das A q u i t an der au ß wn k a r p a t h i s c h e n 
Vor 1 an d z o n e zeigt einen lag u n ä r e n Ch a­
r a kt er. In diesem finden sich die sämtlichen Salz­
lagerstätten der Karpathe.n. Die Fazies des Aquitans 
zeigt im Karpathe1ngebiet, daß diese Sedimente in den 
Lagunen abgefagert wurden, die als letzte Reste des 
Flyschmee~es übrig blieboo. Der Rückzug des l\foeres 
wurde durch die Faltungsvorgänge der Neogenzone 
bedingt, die im Oligozän wieder erwachten und sich 
bis Ende de·s Aquitans fortsetzten. (Savische Faltung 
St i 11 es.) Vom erdgeschichtlichen Standpunkt aus 
gehört diese Stufo somit noch dem paläogenen Zy­
klus an. 

Im Burdigalien transgredierte wie­
d o r das Meer, wobei zuerst die Basiskonglomerate 
sich bildeten (Brebu-Pietricia und Sloboda rungurska· 
Konglomerate). 

E s . i s t w a h r s c h ein 1 i c h, d aß i n den 
nördlichen Randgebirgen des Alfölds 
der Rückzug <leis Oligozänmeeres etwas 
f r ü h e r, d. h. s c h o n i n d e r R u p e 1 i e n z e i t e i n -
getreten ist, so daß unsere Salztone bzw. 
die sogenannten Kisceller Tone der Ab-
1 a g e r u n g d e n a u ß e n k a r p a t h i s c h e n u n tre· 
ren Salztone'n (Kornusschichten) voran­
gingen. 

Als wichtigste Muttergesteine der meisten mittel­
und osteuropäischein öl vorkommen dürften die mittel­
und oberoligozänen Sedimente betrachtet werden. 

Nach meiner Ansicht entspricht das Sieben· 
b ü r g i s c h e B e c k e n ebeirrso wie das Alföld einem 
Zwischengebirge von ruhigem Aufbau. In der Tide 
beider Beckengebiete versanken die variszischen und 
vindclizischen Gebirge. Der Unterschied zwischen den 
beiden besteht hauptsächlich darin, daß während das 
Einsinken des Siebenbürgischen Beckens schon in der 
oberem Kreide erfolgte, das hauptsächlidie Einsinken 
des Alföld erst im mittleren Miozän stattfand. Das 
Bihar- und Hegyßsdr6csagebirge wird von einem paläo­
genen Sandsteingürtel - ähnlich dem Flyschzug der 
Nordost- und Nordkarpathen - von Zsib6 bis Lippa 
von der Seüe des Siebeirrbürgischen Beckens in einem 
fast rege,lmäßigen Halbkreisbogen begrenzt. 

Im Siebenbürgischen Becken be­
s t ehe n w o h l g ü n s t i g e ö 1 m ö g 1 i c h k e i t e n. 

Die enormen Gasmengen Siebenbürgens sind aus 
der Ti>efe stammende, durch bisher unbekannte Fil­
trationsprozesse völlig trocken gewordene 980/o ige ~fo. 
thane, wekhe auf reiche Ölakkumulationen schließen 
lassen. 

Es besteht noch die Möglichkeit, auch in Kr o a­
t i e n, bes.anders am Nordabhange des Kalnikgebirges, 
in dem V orlande1 des Fruskagora- und Papukgebirges 
sowie auf der Murinsel produktive Ölansammlungen 
zu entdecken. Endlich kommt auch die wests.erbische 
Macvaniederung bezüglich der Erdölführung in Be­
tracht. Die Tatsachei, daß in Jugoslawien trotz wieder· 
holter Explorationstäti.gkeit noch kein bed:eutenderes 
Ölfeld erschlossen >'vunle, schreibe ich der Uneinheü­
lichkeit der bisherigen Ölforschungen zu. 

'Wie ich es schon obelll auseinandergesetzt habe, 
besitzen manche Gebiete des innerkarpathischen Bek­
kensystems alle geologischen Vorbedingungen, um 
die Erschließung von produktiven Erdgas- und Ertlöl­
lagerstätten erhoffen zu können. Ich bin überzeugt, 
daß, wenn weitere zi-elbewußte, moderne ölgeologi­
sche und geophysikaJische Untersuchungen in den 
er<lölhöffigen Gebieten gewissenhaft ausgeführt werden 
und auch bei der Bohrexploration nicht übermäßig 
gespart wird, wir s·ehr bald die Entdeckung des Lis· 
pee·r und Bükkszeker ölfold-es weit.aus übertreffende 
günstige Resultate erlebeirr werden. Glückauf! 
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